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Zurück an den Herd: War die Emanzipation eine Verirrung?
Die von der deutschen TV-Moderatorin Eva Hermann neu aufgerollte Debatte über die weibliche Bestimmung zur Hausfrau und Mutter hat bei vielen Frauen – und Männern – einen empfindlichen Nerv getroffen.   
Das Buch „Das Eva-Prinzip“ der Deutschen Eva Hermann ist auf breites Medienecho gestossen. Frau Hermann ist nicht irgendwer, sondern als Tagesschau-Sprecherin in ganz Deutschland bekannt. Nun hängt sie ihren Job an den Nagel und erklärt die Betreuung und das Zusammenhalten der Familie zum Schöpfungsauftrag der Frau. Sie erntet dafür Beifall von jenen Haus- und Familienfrauen, die sich endlich in ihrer Aufgabe wieder wert geschätzt und gerechtfertigt fühlen – und Kritik von jenen anderen, die sich dieses Modell nicht leisten können oder wollen. 
Was hat die Gleichstellung der letzten Jahrzehnte bewirkt?
Seit den 70er Jahren hat sich die Anzahl Frauen, welche nach der Geburt weiter erwerbstätig sind, stetig erhöht. Die allermeisten haben während der Familienphase eine Teilzeitstelle inne. Bei den Männern hingegen hat sich kaum etwas verändert; meistens machen sie während der Familienphase Karriere und engagieren sich kaum vermehrt für Familie und Haushalt. Frauen haben also in vielen Fällen Mehrfachbelastungen auf sich genommen, um Kinderbetreuung und Erwerbsarbeit unter einen Hut zu bringen. Dass externe Kinderbetreuung noch immer nicht in der wünschbaren Form angeboten wird, macht die Sache auch nicht leichter. Gleichzeitig tun sich die Arbeitgeber schwer, auf die familiäre Situation flexibel zu reagieren – sei dies in Bezug auf Arbeitszeiten oder andere familienfreundliche Massnahmen. Dies obwohl es sich erwiesenermassen ökonomisch auszahlt.
„Natürliche“ Rollenmodelle
Besonders pikant an Frau Hermans Buch ist ihre Ansicht über die weibliche und männliche Bestimmung für gewisse Rollen und eine definierte Aufgabenteilung. Sie klaubt damit alte Ideen aus der konservativen Wertekiste, die längst überholt sind. Eine „natürliche Bestimmung“ von Frauen und Männern konnte bislang nicht nachgewiesen werden. Das Modell der Nur-Hausfrau, welche sich um eine Mietwohnung oder allenfalls um ein Haus und die Versorgung der Familie sowie die Kindererziehung kümmert, ist nur in unserer westlichen Kultur so verankert  - und auch hier gerade mal seit der Nachkriegszeit. Die Bestimmung der Rollen ist also vielmehr kulturell, sozial und wirtschaftlich beeinflusst als natürlich vorbestimmt.  
Realitäten von heute

In der Schweiz sind heute Kinder das Armutsrisiko Nummer eins. Da ist es klar, dass sich viele Familien mit Kindern ein Ein-Ernährermodell gar nicht leisten können. Viele Frauen erleben ihre Doppelrolle als Familienfrau und Erwerbstätige als Bereicherung und als befriedigenden Ausgleich – trotz Zeiten mit hoher Belastung. Entgegen Frau Hermanns einseitiger Darstellung der mehrfachbelasteten Frau mit Erschöpfungszuständen und Selbstmordfantasien, fühlen sich  viele „Nur“-Hausfrauen auf die Dauer in gewissen Belangen zu wenig herausgefordert. 
Dass viele Frauen auf Kinder verzichten, weil sie mit einer befriedigenden Berufskarriere kaum zu vereinbaren sind, deutet nicht darauf hin, dass Frauen nur für Küche und Kinder bestimmt sind. Hier müssten vielmehr entsprechende Massnahmen umgesetzt werden – von Krippenplätzen bis zu Teilzeitstellen für Männer – damit frau sich nicht für „entweder – oder“ entscheiden muss, sondern zu beidem ja sagen kann.
Heute werden fast alle Frauen, welche sich für einen familienbedingten Ausstieg aus dem Erwerbsleben entscheiden, irgendwann mit dem Wiedereinstieg konfrontiert. Entweder sind die Kinder gross und damit Kapazitäten frei geworden oder die Ehe wurde geschieden, der Partner arbeitslos und ein Wiedereinstieg eine finanzielle Notwendigkeit. In der schnelllebigen Arbeitswelt von heute ist die Wiederaufnahme einer Erwerbsarbeit nach einem mehrjährigem Unterbruch oft eine langwierige und aufwändige Sache. 
Wenn es sich Frau Hermann also leisten kann und als für sich persönlich richtig befindet, sich auf ihre Familie zu konzentrieren, ist dies ihr gutes Recht. Eine private Überzeugung jedoch als natürliche Bestimmung zu deklarieren, ist schlicht eine Anmassung.
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